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Donnerstag, den 30. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährliger Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Poft- 


auſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark 


DNiden 


Intetaten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: A. sap Ino⸗ 
en mark: 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Ju 


tazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Collub: Stadtkämmerer Auſten. 


. ..... 
Für die Monate 


Auguſt und September 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für den Preis von nur 


1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Zur Verhaftung des deutſchen 
Kolonialbeamten Friedrich Schröder. 
(Ein Interview.) 

Angeſichts des großen Aufſehens, welches 
die Verhaftung des Leiters einer Plantage der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagen = Geſellſchaft, 
Friedrich Schröder, hervorruft, nahm ein Mit⸗ 
arbeiter des „Louis Hirſch's Telegraphen⸗ 
Bureau“ Gelegenheit, einen mit den Ver⸗ 
hältniſſen in Deutſch⸗Oſtafcika genau vertrauten, 
in amtlicher Stellung befindlichen Herrn, welcher 


ſſich augenblicklich in Deutſchland aufhält, ber 


züglich des Falles Schröder zu interpelliren. 


Deer betreffende Herr ſprach ſich in folgender 


= Weiſe aus: „Ich bin ſelbſt ein perſönlicher 


Lu 


Bekannter Friedrich Schröders und kenne aus 
eigener, jahrelanger Beobachtung ſowohl ſeine 
großen Vorzüge, als auch ſeine ungeheuren 
Fehler. Ich will mich bemühen, Ihnen ein 
vollſtändig objektiv gefärbtes Bild über den 
Charakter Schröders zu entwerfen. Friedrich 
Schröder iſt ungefähr Anfang der Vierziger. 
Er war in früheren Jahren hier in Deutſchland 
Landwirt, ging aber, als er hier nicht weiter 
kam, nach Sumatra, wo er ſich im Tabaks bau 
ausbildete. Von dort wurde er, als die oſt⸗ 
afcikaniſche Plantagengeſellſchaft gegründet wurde, 
an deren Spitze fein Bruder Dr. Schröder⸗ 
Poggelow ſteht, nach Oſtafrika berufen. Die 
Geſellſchaft legte zu dieſer Zeit die Plantage 


Feuilleton. 


Die Vekehrte. 


Erzählung von Robert Miſch. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
(Schluß.) 

„Zweitauſend fünfhundert Mark?“ 

In jähem Entſetzen ſank er auf einen Stuhl 
zurück. Und auf der Bank hatte er kaum 
tauſend liegen. Sein Gehalt reichte natürlich 
nicht annähernd aus, dieſe Schulden zu decken. 
Er mußte Geld entlehnen, das er dann ſpäter 
in kleinen Raten von ſeinem Gehalt würde 
zurückzahlen müſſen. Oh, man konnte ſich noch 
mehr einſchränken, und es mußte und würde 
auch geſchehen. Er wollte mit eiſerner Hand 
ihrem Treiben ein Ende machen, eine kleine 
Wohnung beziehen, die teure Köchin abſchaffen. 
Aber all' dies konnte nicht ſofort geſchehen; da⸗ 
zu brauchte man Zeit — und hier ſtand der 
Gläubiger und drängte 

„Es thut mir leid, Herr Sekretär, aber —“ 

Die Stimme des Wucherbankiers peitſchte 
ihn aus ſeiner träumeriſchen Verſunkenheit auf. 

„Ja, ja, Sie ſollen bezahlt werden!“ 

Ein Schmunzeln überflog das breite Geſicht, 
das bis auf die verſchmitzten, kleinen Aeuglein 
höchſt wohlwollend aus ſah. 

„Aber im Moment bin ich natürlich nicht 
im Stande .. . Sie müſſen eben warten.“ 

Das wohlwollende Lächeln verſchwand fofort 
aus dem Geſicht. . 

„Das kann ich nicht,“ erwiderte der Bankier. 
„Ich habe ſchon zweimal prolongirt; jetzt muß 
ich mein Geld wieder haben.“ 

; 155 Gott, ich verlange es ja nicht um⸗ 
onſt.“ 


Köpke. 
ug. 


Lewa an und verſuchte Tabakskulturen zu 


züchten, ein Unternehmen, welches, nebenbei 


bemerkt, mißglückte. Schröder beſitzt eine ganz 
enorme Arbeitskraft, eine Arbeitskraft, wie ich 
ſie kaum bei einem zweiten Deutſchen in Oſt⸗ 
afrika wiedergefunden habe. Grade durch ſeine 
energiſche und ausdauernde Thätigkeit hat er 
ſich Verdienſte um unſere Kolonien erworben, 
wie ſie außer Wiſſmann, ebenfalls kaum ein 
Anderer aufzuweiſen hat. Er iſt allerdings 
auch ein Kraftmenſch par excellence, welcher 
Tag für Tag von morgens früh um 6 Uhr bis 
abends 11 Uhr thätig iſt, eine Leiſtung, die 
in den Kolonien faſt beiſpiellos daſteht. Mit 
dieſer Fülle von Kraft verbindet Schröder zu⸗ 
gleich aber einen unglaublichen Despotiemus, 
welchen ſowohl die Weißen als auch die 
Schwarzen in recht unangenehmer Weiſe 
empfinden mußten. Schröder beging vor Allem 
einen Fehler, er beurteilte die Leiſtungsfähigkeit 
Anderer nach der eigenen, und grade dieſer 
Fehler führte die meiſten, für Schröder unan⸗ 
genehmen Konſequenzen herbei. Schröder iſt 
übrigens als der eigentliche Vorkämpfer gegen 
die ſich vor Wiſſmann unter unſerem kolonialen 
Beamtentum geltend machenden Mißſtände an⸗ 
zuſehen. Sein eigentliches Verdienſt iſt es, daß 
dieſen Mißſtänden in mancher Beziehung ge⸗ 
ſteuert wurde, denn er machte ſtets eingehende 
Mitteilungen an die Regierung in Berlin und 
deckte alle Schäden in unſerm kolonialen Be⸗ 
amtentum rückſichtslos auf. Hierdurch zog er 
ſich natürlich die hohe Abneigung der in Oſt⸗ 
afrika befindlichen Beamten zu, denn die Abbe⸗ 
rufung manch' einer Perſönlichkeit iſt wohl un⸗ 
mittelbar auf die Mitteilungen Schröder's 
zurückzuführen. So erinnere ich nur an die 
Affaire des ehemaligen Vize⸗Gouverneur, Major 
von Wrochem, welcher eine Verordnung erließ, 
wonach alle in den Kolonien befindlichen 
Ziviliſten vor den Beamten ſtramm zu ſtehen 
hätlen, und der einen Schlächtermeiſter in 
Dar⸗es⸗ſalaam verhaften ließ, weil er dieſe 
Verordnung nicht prompt befolgte. 

Hatte Schröder aber auch viele Vorzüge, ſo 
waren ſelne Fehler doch überragend, und es iſt 
wohl lediglich dem großen Einfluſſe ſeines 
Bruders, Dr. Schröder - Pogellow zu danken, 


Der Wucherer zeigte ſich erſt unnachgiebig. 
Schließlich verlängerte er den Wechſel gegen 


einen Zuſchlag von 500 Mark auf drei Monate. 


Und nun begann eine verzweifelte Hetzjagd 
nach Geld. Er ſchrieb an alte Freunde, an 
ſeine und ihre Verwanden. Die Erſteren hatten 
kein überflüſſiges Geld und wunderten ſich, wie 


er ohne Familie bei ſeinem ſchönen Einkommen 


in Verlegenheit kommen könnte. Die Verwandten 
begriffen das noch weniger, da er ja ſein Ver⸗ 
mögen habe. Auch von anderer Seite war 
nichts zu erlangen, und er mußte endlich den 
Verſuch aufgeben, wenn er ſich nicht in üble 
Nachrede bringen wollte. 

Er hatte die teure Wohnung gekündigt und 
all' die Einſchränkungen mit rückſichtsloſer 
Strenge durchgeſetzt, die er ſich vorgenommen. 
Die junge Frau wagte nicht mehr zu wider⸗ 
ſprechen. Natürlich fiel das veränderte Leben 
des bisher ſo umgänglichen Paares auf. Auch 
das ſcheue und gedrückle Weſen, das der Sekretär 
ſeit einiger Zeit angenommen, und das ſo ſehr 
von der bisherigen, offenen und liebenswürdigen 
Weiſe abſtach, blieb nicht unbemerkt. Man 
glaubte allgemein, daß es zu erregten Szenen 
zwiſchen den Gatten gekommen ſei, die dieſe 
Veränderungen verurſachten. Die Wahrheit 
ſchien Niemand zu ahnen. 


Der gefürchtete Verfallstermin war glücklich.“ 


vorübergegangen. Der Wechſel war präfentiert 
und prompt eingelöſt worden. Auf ihre ſchüchterne 
Frage gab er ihr barſch zur Antwort: 

„Ich habe mir das Geld verſchafft.“ 

Ste wagte nicht, weiter zu forſchen, denn 


er wurde jetzt beim geringſten Anlaß nervös 


und heftig. Auch mied er es ſichtlich, mit ihr 
allein zu ſein. Er ging entweder in Wirtshaus, 
was er früher nie gethan, oder brütete in 
ſeinem Zimmer vor ſich hin. Sie ſchrieb das 


Thorner 


lſche Ze 
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daß er nicht ſchon längſt abberufen und ihm in 
Deutſchland der Prozeß gemacht worden iſt. — 
Seine Brutalität und Rohheit ſpeziell gegen die 
Schwarzen war wirklich beiſpiellos, aber auch 
gegen die Weißen trat er ſchroff und rückſichts⸗ 
los auf. Die Schwarzen exiſtirten für ihn 1hats 
ſächlich als Menſchen nicht und er behandelte 
ſie nur wie das Vieh. Die Peitſche ſpielte 
auf ſeiner Plantage die Hauptrolle und nur 
leider allzuhäufig wurde von derſelben Gebrauch 
gemacht. Gegen dieſes unbarmherzige, beiſpiel⸗ 
loſe Vorgehen wandte ſich endlich die Regierung 
ſelbſt, welche Schröder jede eigenmächtige 
Züchtigung ſeiner Arbeiter unterſagte. Auch 
ſonſt war Schröder brutal in ſeinem ganzen 
Auftreten, ſo iſt es z. B. in unſerer Kolonie 
allgemein bekannt, daß Schröder ſeine allerdings 
in hohem Maße ausgebildete Schießfertigkeit an 
den Gegenſtänden, welche die Farbigen auf dem 
Kopfe oder in der Hand trugen, erprobte. 
Schröder war aber auch ein Wüſtling 
ſondergleichen. Mit Gewalt und Liſt wußte 
er ſich ſtets die eingeborenen Mädchen zugäng⸗ 
lich zu machen und ſeine wüſten Orgien gaben 
ſelbſt kei den auf niedrigſter Kulturſtufe 
ſtehenden Schwarzen zu den größten Aerger⸗ 
niſſen Veranlaſſung. Schröders Ruf war weit 
und breit ein ſehr übler und er war von den 
Schwarzen furchtbar gehaßt und gefürchtet. 
Schröder iſt auch zweifellos eine Urſache zum 
Buſchiriaufſtande mit, und ſo ſchwer dieſer 
Vorwurf, welchen ich hiermit gegen ihn erhebe, 
auch klingt, ſo ſehr entſpricht er dennoch der 
Wahrheit. Buſchiri war Schröders nächſter 
Nachbar, er konnte die unerhörten Vorgänge 
auf Lewa genau beobachten, und Buſchiri that 
denn auch einen Blutſchwur, den Schröder, 
wenn er ſeiner habhaft werden ſollte, in einer 
furchtbaren, hier nicht wiederzugebenden Weiſe 
zu verſtümmeln. Es war ein Glück für 
Schröder, daß er während des Aufftandes nicht 
anweſend war, ſonſt hätten ihn ſeine eigenen 
Leute dem Buſchiri ausgeliefert. 8 
Zum Schluß bemerkte der mit unſeren 
kolonialen Verhältniſſen genau vertraute Herr, 
ſollte es ſich als wahr herausſtellen, daß 
Schröder wirklich gefeſſelt nach der Küſte trans⸗ 
portirt worden iſt, ſo ſetzt dieſe Handlung eine 


natürlich den Geldſorgen zu, die er ſich hatte 
aufbürden müſſen — ihretwegen. Und deshalb 
nahm ſie das zurückgezogene Leben, das ſie jetzt 
führten, wie eine Sühne hin. Auf dieſe Art 
würden ſie doch nach und nach ihre Schulden 
abbezahlen können. 

Der Winter ging ziemlich langweilig vor⸗ 
über. Sie nahmen gar keine Einladung an. 
Er erlaubte es nicht; ſie mußte Kränklichkeit 
vorſchützen. Im Frühj ahr reiſte fie auf einige 

chen zu ihrer Schweſter nach Berlin. 

Wölbling hatte nichts dagegen, ja, es ſchien ihm 
geradezu angenehm zu ſein. 
Sie hoffte ihn bei ihrer Rückkehr wieder 
als den Alten vorzufinden. Aber er war noch 
gereizter und nervöſer als vorher. Jeder Aus⸗ 
ſprache ging er ängſilich aus dem Wege. 

So kam langſam der Sommer heran. 
Eines Juniabends ſah ſie ihn eilig und, wie 
es ihr ſchien, totenbleich die Straße herauf⸗ 
kommen. Als ſie ihm zur Begrüßung entgegen⸗ 
eilte, ſtieß er ſie rauh von ſich und wollte in 
ſein Zimmer eilen, wendete ſich aber noch ein⸗ 
mal um und zog die ängſtlich Fragende thränenden 
Auges an ſeine Bruſt. 

„Um Gotteswillen — was haſt Du?“ 

„Nichts, nichts .., mir iſt ganz wohl!“ 
ſtieß er mühſam hervor. 

Er trat raſch in das Zimmer, das er hinter 
ſich verriegelte. Sie lauſchte ängſtlich an der 
Thür, dann blickte ſie durch das Schlüſſelloch. 
Er hatte ſich an ſeinen Schreibtiſch geſetzt und 
ſchrieb Briefe. Schon wollte ſie ihren Lauſcher⸗ 
poſten verlaſſen, aber eine innere Stimme hielt 
ſie feſt. Jetzt hatte er ſeine Arbeit beendet, 
blieb einen Moment ſtarr vor ſich hinblickend 
ſitzen, öffnete dann ein Fach und zog ein Käſtchen 
hervor, dem er einen blitzenden Gegenſtand 
entnahm — einen kleinen Revolver. 


hobenen Revolver erſchrocken ſinken. 
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ſo unglaubliche Unkenntnis der dortigen Ver⸗ 
hältniſſe, eine ſo enorme Unklugheit voraus, 
daß die beteiligten Perſönlichkeiten auf ihre 
Heldenthat nicht gerade ſtolz zu fein brauck en. 
Schröder hat ſich jahrelang trotz feiner Bruto lität 
in ſeiner exponirten Stellung halten können, 
ein Beweis dafür, daß die Schwarzen ſein 
Anſehen als Weißen achteten. Wenn dieſes 
Anſehen und die Achtung vor dem weißen 
Manne von unſeren eigenen Beamten künſtlich 
durch ſolche Mißgriffe untergraben wird, dann 
wird es wohl bald mit dem Reſpekt der Neger 
und Araber vor dem weißen Koloniſten vorbei 
ſein! Warum begeht man ſolche Fehler, die ſich 
kaum wieder gut machen laſſen? Warum ruft 
man den Schröder nicht einfach nach Deutſch⸗ 
land zurück und macht ihm dann hier den 
Prozeß? Die Wirkung wäre doch dieſelbe ge⸗ 
blieben, ohne daß das deutſche Anſehen in Oſt⸗ 
afrika geſchädigt wäre. Ich zweifle übrigens 
nicht, jo ſchloß der betreffende Herr feinen inter⸗ 
eſſanten Bericht, daß das gegen Schröder ein⸗ 
geleitete Verfahren Momente zu Tage fördert, 
welche unzweifelhaft zu einer Beſtrafung 
Schröders führen. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 29. Juli. 
— Der Kaiſer traf auf der „Hohen⸗ 
zollern“ am Montag Abend im Haſen von 
Bergen ein, wo das Kriegsſchiff „Stein“ lag 
und Salut feuerte. Am Dienstag Morgen be⸗ 
ſichtigte der Kaiſer das Schiff. 

— Zu den Nachrichten, betr. die Flott; 
machung des franzöſiſchen Paſſagierdampfers 
„General Chancy“ bemerkt die „N. A .“, 
daß der „Gefion“ thatſächlich dem „General 
Chancy“ auf direkten Befehl des 
Kaiſers zu Hülfe gekommen iſt. Was über 
den Aufenthalt in Stalheim berichtet worden 
ſei, gehöre in das Gebiet der Phantaſie. Der 
Kaiſer habe die Ankunft und Anweſenheit fran⸗ 
zöſiſcher Touriſten in dem von ihm bewohnten 
Hotel weder vorher gewußt, noch beſonders 
bemerkt. — Der Kaiſer ſandte dem Kapitän 
der „Gefion“, Kapitän z. S. v. Eichſtädt, 
nachdem dieſer den franzöſiſchen Dampfer 
„General Chancy“ aus ſeiner Lage befreit hatte, 


Kalter Schauer durchrieſelte ſie, der ihr im 
erſten Moment Hände und Füße lähmte; aber 
ſie raffte ſich gewaltſam auf und eilte ins 
Wohnzimmer, von dem eine Thür in ſein Ar⸗ 
beitskabinet führte. Als ſie mit einem Auf⸗ 
ſchrei ſeine Knie umklammerte, ließ er den er⸗ 
f Den Kopf 
in ſeinen Schooß gelegt, brach ſie in ein krampf⸗ 
haftes Schluchzen aus. 

„Vergieb mir, Franz .. ich bin Schuld! 
Ich weiß, Du kannſt die Sorgen nicht mehr 
ertragen. Aber bleibe am Leben, denn ich 
mag und kann nicht ohne Dich leben. Wenn 
Du ſterben willſt, laß mich mit Dir flerben!“ 

„Das — das wollteſt Du thun? Alſo 
liebſt Du mich noch?“ ſtammelte er. 

„Wann hätte ich je aufgehört, Dich zu 
lieben?“ b 

„Und ich Narr glaubte, daß ſich Dein Herz 


von mir abgewendet, ſeitdem ich Dir nicht mehr 


Luxus und Vergnügen —“ 

„Franz! Das habe ich nicht verdient, ſo 
ſchlecht bin ich nicht!“ Ste ſchlang beide Arme 
um ihn. „Es wird alles noch gut werden 
vertrau' Dich Deinen Vorgeſetzten an, ſie werden 
Dir das Geld vorſchießen und vom Gehalt 
abziehen. Und wenn Du ſelbſt Dein Amt 
verlierſt, ein Mann wie Du iſt nicht verloren, 
dem ſtehen hundert andere Wege offen. Ich 
verlaſſe Dich nicht, Franz, auch wenn Not und 
Armut —“ ö 

„Zu ſpät — zu ſpät!“ ſagte er dumpf. 
„Alles vorüber! Würdeſt Du auch bei dem 
Verbrecher in ſeiner Schande ausharren?“ 

Mit einem Aufſchrei ſprang ſie empor. 
„Was haſt Du gethan?“ 

„Ein Verbrechen ... ich habe die Kaſſe 
angegriffen — ſchon vor Monaten, als der 
Wechſel fällig war. Nirgends ein Ausweg, der 


folgendes Schreiben: „Spreche Ihnen und der 
Beſatzung Meines Schiffes „Gefion“ Meine 
vollſte Anerkennung aus für die erfolgreiche 
Löſung der Ihnen von Mir geſtellten Aufgabe. 
Ste haben das derſelben bekannt zu machen. 
Wilhelm I. R.“ Der Mannſchaft der „Ge: 
fion“ ſpendete der Kaiſer 3 — 400 Liter Bier 
und Zigarren. 

— Der preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Freiherr v. Hammerſtein 
hat bekanntlich in den letzten Tagen eire 
Inſpektionsteiſe durch Oſtpreußen 
gemacht. Er ſcheint dabei den Zuſtand der 
Provinz nicht fo troſllos und die Landwirte 
nicht fo verzagt geſunden zu haben, wie die 
Herren vom Bunde der Landwirte es immer 
darſtellen. Bei einem Frühſtück, das ihm zu 
Ehren der landwirtſchaftliche Zentralverein zu 
Inſterburg gab, betonte er, daß die Eindrücke, 
die er bisher in Oſtpreußen gewonnen, ihn 
durchaus befriedigt hätten. Er habe eine Be⸗ 
völkerung kennen gelernt, die keineswegs verzagt 
in die Zukunft ſchaue, ſondern, wie ihm von 
den verſchiedenſten Landwirten veſcſichert 
wäre, das Vertrauen hätte, daß, wenn die 
Erfolge der Landwirtſchaft in manchen Jahren 
zu wünſchen übrig ließen, doch auch wieder 
Jahre kommen könnten, in welchen die Erträge 

te und reichliche wären. Das Vertrauen auf 
die eigene Kraft, die Selbſthilfe ſei ein ſehr 
notwendiger und wichtiger Faktor in der Land⸗ 
wirtſchaft, aber hiermit allein ſei es natürlich 
nicht gethan, ſondern es müſſe auch Hilfe von 
anderer Seite, von dem Staat, hinzukommen, 
ſoweit ſolche möglich und angezeigt ſei. Daß der 
Miniſter auch in dieſem Falle das den 
Ploetzianern fo verhaßle Wort Selbſthilfe 
wieder in den Mund genommen hat, wird ihm 
natürlich vom Bund der Landwirte niemals 
verziehen werden. 

— Wie die „M. P. K.“ mitteilt, iſt das 
Dezernat des Preßreſſorts im Miniſterium 
des Innern dem Aſſeſſor Sachs jetzt definitiv 
übertragen worden. Letzterer wurde gleichzeitig 
zum Regierungsrat befördert. 

— Im Sitzungsſaal des preußiſchen Abge⸗ 

ordnetenhauſes trat am Dienstag der Verein 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
zu ſeiner diesjährigen Tagung zuſammen. Be⸗ 
kanntlich begeht der Verein das 50 jährige 
Jubiläum ſeines Beſtehens. An⸗ 
weſend waren u. A. der Staatsſekretär des 
Reichsamis des Innern Dr. Bötticher, der 
preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen, der 
bayeriſche Miniſterpräſtdent Frhr. v. Crailsheim, 
der ſächſiſche Finanzminiſter v. Watzdorff und 
der oldenburgiſche kiniſterpräſident Dr. 
Janſen. Der Präſident der Eiſenbahndirektion 
zu Berlin Kranold eröffnete die Verſammlung 
und warf in ſeiner Begrüßungsrede einen Rück⸗ 
blick auf die Entwicklung des Eiſenbahnweſens 
ſeit 1846. Zu der gewaltigen Entwickelung 
—— — T — 
Zahltag vor der Thür. An meine vorgeſetzte 
Behörde konnte ich mich nicht wenden. Sie 
wußte ja, daß ich Vermögen beſaß, und daß es 
nur Leichiſinn .. . Laß gut fein, ich hätte es 
verhindern ſollen, ich bin ſchuldiger als Du. 
Der Wucherer drohte, ſich an meine Vorgeſetzten 
zu wenden ... Da that ich es in einer ver⸗ 
zweifel'en Stunde. Ich hoffte, daß ich ſpäter 
alles würde begleichen, durch gute Freunde oder 
durch Sparſamkeit wieder erjegen können. Ich 
habe ſeit dem Tage wie in der Hölle ge⸗ 
lebt. . . ich fälſchte die Bücher .. und 
immer die Angſt vor Entdeckung! Man ſcheint 
endlich etwas geahnt zu haben. Heute Mittag 
kam ein höherer Beamter aus Berlin .. er 
konferterte mit dem Chef; ſie nahmen die Bücher 
an ſich. — Da wußte ich, daß die Entdeckung 
bevorſtand. Ich eilte fort und — da, da 
ſie 3 ſie kommen! Noch haſt Du die 
Wahl. 
mache, wird man das Verbrechen um Deinet⸗ 
willen vertuſchen.“ 
Draußen läutete es wiederholt an der 
Korridorthür. Er hob die Piſtole, aber mit 
einer ſchnellen Bewegung ſchlug ſie ihm dieſe aus 
der Hand. s 

„Bleibe am Leben, Franz — um meinet⸗ 
willen! Ich blelbe Dir treu, was auch kommen 
mag! Büße die Schuld — wir wollen dann 
ein neues Leben beginnen!“ 

Draußen läutete es Sturm. Mit leuchten⸗ 
dem Auge küßte der Beamte ſein Weib auf die 
Stirn — zum Abſchied. 


„Lebe wohl — harre aus! — Geh' zu 


Demet Schweſter 

Er ging f 
1 70 Sie hörte einige gedämpfte Worte, 
dann führten Sie ihn ab. Als er in den 
Wagen ſtieg, der unten vor der Hausthür 
wartete, nickte er noch einmal zum Fenſter empor, 
an dem fie ſtand. 5 


Mehr als zwei Jahre find vergangen. 


einem Frühkingsmorgen ſchritt Frau 
or unruhig auf dem Perron des Pots 
damer Bahnhofs in Berlin auf und ab. Sie 


. den Zug, der ihr den Gatten nach 


üßter Strafe wiederbringen ſollte. Ihr 
Antlitz, das jetzt die Freude mit einem zarten 
Rot färbte, war ernſter geworden; ein einfaches 


Vaters auf ſie aufmerkſam gemacht. 
ihr ſeine Hilfe an und war ihr bei der Be⸗ 
gründung eines kleinen Putz⸗ und Hutgeſchäftes 
in Berlin behilflich. Der Mann ihrer Schweſter, 
der Gewiſſensbiſſe fühlte, den Unglücklichen nicht 


Wenn ich meinem Daſein ein Ende 


feſten Schrittes hinaus, um zu 


mitbeigetragen zu haben, ſei das Verdienſt des 
Vereins. Der preußiſche Eiſenbahnminiſter 


Thielen teilte eine Anzahl Ordens verleihungen 


mit. Der bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr 
v. Crailsheim begrüßte kurz die Verſammlung 
und gab ebenfalls einige Ordensverleihungen 


bekannt, ebenſo der ſächſiſche Finanzminiſter und 


der oldenburgiſche Minifterpräfident. Nachdem 
dann der öſterreichiſche Sektionschef v. Witteck 
die vom Kaiſer von Oeſterreich verliehenen 
Auszeichnungen zur Kenntnis gebracht hatte, 
ſchloß der Borfigende die Reihe der Begrüßungen 
mit Vorleſung eines Schreibens des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamtes, in welchem dem Wunſche auf 
weitere ſegensreiche Thätigkeit des Vereins 
Ausdruck gegeben wird. 
der ſächſiſchen Staatsbahnen, Geh. Rath Hof⸗ 
mann, beantragte nunmehr unter dem Beifall 
der Verſammelten, an den Kaiſer ein Dank⸗ 
telegramm abzuſenden, was dann ſofort geſchah. 
Hierauf begann der Vortrag des ſächſiſchen 
Ober⸗Finanzrats Ledig über den Einfluß der 
Eiſenbahnen auf Kultur und Volkswirtſchaft. 
In der Diplomatenloge wohnten u. A. mehrere 
höhere Militärs den Verhandlungen bei. 

— Anläßlich des Jubiläums des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen iſt dem 
Präſidenten der Eiſenbahndirektion Berlin 
Kranold der Charakter eines Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat mit 
dem Rang eines Rates erſter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Der bayriſche Städtetag beſchloß 
einſtimmig einen Proleſt gegen den Beſchluß 
des Bundesrats wegen des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Anſtellung von Militäran⸗ 
wärtern im Gemeindedienſt. a 

— Nachdem die Vorlage wegen Verſtaat⸗ 
lichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn im 
heſſiſchen Landtage angenommen worden 
iſt, wird die preußiſche Regierung, 
ſo meint der „Hamb. Corr.“, gezwungen ſein, 
den Landtag ſo früh zu berufen, daß er auch 
ſeinerſeits dem zwiſchen den keiderſeitigen Re⸗ 
gierungen abgeſchloſſenen Vertrage beitritt. 
Der Vertrag ſoll am 1. Januar 1897 in Kraft 
treten. Bis Mitte November wird es ja auch 
möglich ſein, das neue Schullehrer beſoldunge⸗ 
geſetz feſtzuſtellen. Der neue Etat wird aber, 
wie bisher, erſt im Januar an das Abgeordneten⸗ 
haus kommen. 

— Es gewinnt ſchon jetzt den Anſchein, 
als ob das von dem preußiſchen Geſetzentwurf 
über die Zwangsorganiſation des 
Handwerks zu erſtrebende Ziel in vielen 
Fällen auf dem Wege der Genoſſenſchafts⸗ 
bildung zu erreichen verſucht werden ſoll. 
Seit vier Jahren iſt durch Reichsgeſetz die 
Form der Genoſſenſchaften mit beſchränkter 
Haftung zugelaſſen. Wie ſehr ſie einem 
wirklichen Bedürfnis entſpricht, geht aus der 
beſtändigen Zunahme ihrer Anwendung hervor. 

f 


dunkles Kleid umſchloß die ſchlanke Figur. 
Aber ihre Augen blickten hell und freudig, denn 
auch fie Hatte ihre Schuld gebüßt — durch 
Arbeit und Entſagung. Sie hatte durch Glück 
und Fleiß und die Hilfe guter Menſchen ſich 
und ihrem Gatten eine Exiſtenz gegründet. Die 
Behörde hatte damals ihre Einrichtung und 
geſamte Habe mit Beſchlag belegt und verkaufen 
laſſen, um die veruntreute Summe zu decken. 
Aber der Prozeß, der ein gewiſſes Aufſehen er⸗ 
regte, hatte einen alten Freund ihres een 
r bot 


früher beigeſtanden zu haben, gewährte ihr einen 
ausgedehnten Geſchäftskredit. Und da fie einen 
e Geſchmack beſaß, den ſie früher nur 
für ihre eigene Perſon verwendet, ſo gelang es 
ihr, das Geſchäft in Flor zu bringen. Ihr 
Gatte ſollte jetzt die kaufmänniſche Leitung über- 


nehmen, und ſie plante durch die Hinzufügung 


anderer Modeartikel eine Vergrößerung des Be⸗ 
triebes. Ihr Gatte, den ſie einige Male im 
Gefängnis beſucht, war von allem untetrichtet 
und mit allem einverſtanden. 

Fauchend und donnernd lief der Zug in die 
Halle ein. Wölbling entſteigt dem Coupee und 
fliegt in die Arme ſeines treuen Weibes; ſie 
halten ſich lange und innig umſchlungen. Er 


iſt bleich und mager geworden, aber Hoffnung 


und Freude beleben ſeine Züge. — Zu Haus, 
im einfachen aber traulichen Stübchen entwickelt 


ſie ihm ihte Zukunftspläne, fie legt ihm die 
General Carrington gegen die Matabele in den 
Matoppobergen unternahm, wird jetzt offen 


Bücher und Kaſſenabſchlüſſe vor. Er giebt 
feiner Verwunderung Ausdruck: 

„Es iſt erſtaunlich, wie Du Dich ins Ge⸗ 
ſchäftliche eingearbeitet Haft.“ 

„Das war meine Pflicht, Franz! Der 
eigentliche Schuldige war ich; für mich haſt 
Du geſündigt. 
machen können, was Du gelitten. Ich bin ein 
anderer geworden, und eine neue Zu⸗ 
kunft, ein neues Leben liegt vor uns.“ 

„Mein Weib, meine Hedwig! Ja, ein 
neues, ein beſſeres Leben.“ 

Und er ſchloß ſie zärtlich in ſeine Arme. 


Der Generaldirektor 
von Hammerſtein mit 


So habe ich doch etwas gut 


In den Jahren von 1892 bis 1. Juli 1895 
wurden im ganzen 629 ſolcher Genoſſenſchaften 
mit einem Geſammtkapital von 289 Millionen 
Mark gegründet, wobei ſich bezüglich des 
Kapitals Schwankungen vom Mindeſtbetrage 
von 20 Tauſend bis zu 12 Millionen Mark 
ergaben. 

— In Roſtock haben 60 Mitglieder der 
Korporation der Kaufmannſchaft 
beſchloſſen, aus decſelben auszuſcheiden, weil 
der vorwiegend aus Konſervativen beſtehende 
Vorſtand ſich weigert, eine die Unterſtützung des 


bezweckende Reſolution zur 
Verhandlung zu bringen. 
Dem „Hann. Cour.“ fg hat Herr 
der Weggabe des 
berühmten Stöcker ' ſchen Scheiterhaufen⸗ 
briefes nur einen Akt der e be⸗ 
gangen. Als er kurz vor feirer Flucht aus 
Berlin alles Mögliche zu Gelee macht“, übergab 
er u. a. einem Agenten ein Bündel Briefe zum 
Verkauf, und dieſer brachte ihm einige Stunden 
ſpäter dafür 500 M. Hätte Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein ſich darauf beſonnen, daß das ominöſe 
Stöcker'ſche Schreiben ſich darunter befand, jo 
würde er dieſes gewiß zurückbehalten haben, 
denn gewiſſe Kennzeichen rechtfertigen die Ver⸗ 
mutung, daß ſich Herr Stöcker gegenüber ſeinem 
Freunde Hammerſtein in weit größerem Maße 
gefällig erwieſen hat, als man bisher wußte, 
ſo zwar, daß andererſeits auch Frhr. v. Hammer⸗ 
Rein alle Urſacke hatte, Stöcker nicht zu reizen. 
— In Metz wurden am Montag der 
„Lothr. Ztg.“ 
Perſonen, angeblich franzöſiſche Offiziere aus 
Korſika, verhaftet, welche des Landes ver⸗ 
rats beſchuldigt ſein ſollen. 


Ausland. 


chweiz. 

Aus Zürich werden Ausſchreitungen gezen 
Italiener gemeldet. Dort wurde am Sonn⸗ 
abend Nacht in der Vorſtadt Auſſerſihl ein 
Bürger von zwei Italienern erſtochen. In 
Folge dieſer und anderer Ausſchreitungen der 
Italiener hat ſich eine Art freiwilliger Sicher⸗ 
heitswache organiſirt, welche Sonnabend Abend 
in Stärke von mehteren hundert Mann die 
Räumung einiger italieniſcher Lokale vornahm, 
ohne daß die Polizei es verhindern konnte. 
Am Sonntag früh wurden die zwei Italiener, 
welche des Mordes verdächtig waren, von einer 
großen Volksmenge arg mißhandelt. Nach⸗ 
mittags zog eine Schar von Ruheſtörern vor 
zahlreiche italieniſche Gaſtwirtſchaften und zer⸗ 
trümmerte Thüren und Fenſter. Die Polizei 
nahm eine Vechaftung vor, die Menge folgte 
bis zum Polizeilokal und ſchlug auch dort 

enſter und Thüren ein, konnte jedoch den Ver⸗ 

hafteten nicht befreien. Später trieb ein 
heftiger Regen die Nuheſtörer auseinander. 
Bis Montag früh erfolgten 12 Verhaftungen, 
von denen 6 aufrecht erhalten wurden. Die 
Unruhen haben ſich Montag Abend wiederholt. 
Die erregte Volkemenge beging arge Aus⸗ 
ſchreitungen. Die Polizei reichte nicht aus und 
war ernſtlich bedroht. Durch Verfügung des 
Militärdepartements in Bern wurde auf An⸗ 
ſuchen der Züricher Regierung Militär mit 
ſcharfer Munition zur Herſtellung der Ordnung 
verwendet. Daſſelbe konnte, ohne die Waffen 
gebrauchen zu müſſen, dis 2 Uhr nachts die 
Ruhe wieder herſtellen. 70 der Ruheſtörer 
wurden e 


Wie der „Daily News“ unterm 27. d. 
M. gemeldet wird, entſandlen die Engländer 
während der an dieſem Tage in Kanea ent⸗ 
ſtandenen Panik von dem Kriegsſchiff „Hood“ 
Boote zum Quai. Letztere wurden zurückge⸗ 
rufen, da die anderen fremden Kriegsſchiffe 
dem Beiſpiele nicht folgten. Es heißt, daß die 
Boote des engliſchen Kriegsſchiffes dem letzten 


ſchaften derſelben die Inſurgenten mit Hurra 
begrüßten. Nach einer weiteren Meldung 


überſchrüten zahlreiche türkiſche Eingeborene 


unter dem Schutze von türkiſchen Soldaten die 


Militär⸗Linien auf Kreta bei Aſomatos, um zu 
plündern, wurden aber von 1500 Inſurgenten 281 


unter großen Verluſten zurückgeſchlagen. 


Letztere vertrieben die Plünderer und Soldaten 
ſodann aus dem Blockhauſe in Saint⸗Baſil, in 


welches dieſe geflüchtet waren. 
ernſt. 


Afrika. a 
Der völlige Mißerfolg des Zuges, den 


Die Lage iſt 


} 


teingeftanden, - Nach weiteren Meldungen find 
alle gegen die Aufſtändiſchen entſandten Truppen: 


ſoll die Ankunft der 
werden. 
weiter ins Matoppogebiege 


Trans vaal zurück. 


Schutzverbandes gegen agrariſche 
Uebergriffe 


zufolge am Deutſchthor wall zwei 


Gefecht beiRethymo beiwohnten und daß die Mann⸗ 


abteilungen auf dem Rückmarſche nach Buluwayo 
begriffen. Vor Beginn neuer Unternehmungen 
Relchstruppen abgewartet 
Wie verlautet, ziehen ſich die Matabele 
zurück Afrikanders 
und Buren verlaſſen Matabeleland mit ihren 
Familien in großer Anzahl und kehren nach 


Amerika. 
Auf Kuba ſind, der „Köln. Ztg.“ zufolge 
durch die neu organifierte Havanneſer Polizei 


in letzter Zeit zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden. Dieſelben ſcheinen dar⸗ 
zuthun, daß ſich die Bewegung nun auch der 
höheren ſozialen Schichten bemächtigt hat und 
namentlich auch in Univerſitätskreiſen Anhänger 
findet. Unter den Verhafteten iſt der Pro⸗ 
feſſor der Medizin Caſuſo, der auch als Au⸗ 
tonomift eine Rolle ſpielt. Er nahm verwundete 
Aufſtändiſche bei ſich auf und heilte ſie. Ferner 
Pofſeſſor Palacau, Sekretär der pharmazeutiſchen 
Fakultät, und Herr Alacan, der Schwies erſohn 
des Rektors. Bei letzteren ſollen Aktenſtücke 
gefunden worden ſein, die es außer Frage ſtellen, 
daß er einen lebhaften Briefwechſel mit den 
Aufſtändiſchen unterhielt und ihnen Waffen, 
Kleidungsflüde, Arznei u. ſ. w. liefert. So: 
dann wurde auch der Advokat Biondi feſt⸗ 
genommen, der gleichzeitig Provinzialabgeordneter 
und Mitglied des leitenden Ausſchuſſes der 
Autonomiſtenpartei iſt. Er ſteht jetzt im Verdacht, 
der Vertreter der Revolutions partei für Havannah 
zu ſein. Von den aus Anlaß der Entdeckung 
eines Waffenlagers Verhafteten ſind zwei ge⸗ 
ſtändig. Der eine iſt auf dem erzbiſchöflichen 
Sekretariat beſchäftigt, der andere Beamter des 
Grundbuchamtes. Letzterer giebt an, daß er 
dank der völligen Vernachläſſigung des Wacht⸗ 
dienſtes durch die ſpaniſchen Behörden ſeit April 
vorigen Jahres als Waffenlieferant thätig geweſen 
iſt und daß er nur deshalb nicht in Reih und 
Glied kämpfte, weil er ſo ſeiren Geſinnungs⸗ 
er oſſen beſſere Dienſte leiſten konnte. In dem⸗ 
ten Haufe wurde übrigens bei nochmoliger 
nauer Fd e ein Koffer mit doppeltem 
oten gefunden, der 48 Dynamitpatronen enk⸗ 
hielt. Auch am Zollamt würde ein Koffer mit 
einer größeren Menge Gewehrpatroren an⸗ 
ehalten, die ein von Key Weſt kommender 
eiſender einſchmuggeln wollte. Offenbar i 
das früher ug geglückt. Und was mag 
ſonſt noch im verkorgenen klühen! Nach alle 
dem muß man zu dem Schluſſe kommen, daß 
in Havannah ſelbſt eine ausgedehnte Ver⸗ 
ſchwörung beſteht, die den Aufſtändiſchen ausge⸗ 
zeichnete Dienſte geleiſtet hat und noch leiſtet. 


Provinzielles. 


Eulmſee, 28. Juli. Der Handwerkerverein hält 
am Donnerstag im Geſellſchaftsgarten einen Vereins⸗ 
abend ab, auf welchem Herr Hauptlehrer Gall⸗Skompe 
über Geſundheitslehre ſprechen wird. Dem Vortrage 
ſchließt ſich ein Konzert an. — Nach der ausgelegten 
Bürgerliſte hat unſere Stadt 7580 Einwohner, von 
denen nur 425 ſtimmberechtigt ſind; das Steuerſoll 
beträgt 118 908 Mark. Am 18: Auguſt hält die 
biefige Zuckerfabrik eine ordentliche Generalverſammlung 
a 


Culm, 28. Juli. Die Tochter des Kutſchers 


in eine tiefe Stelle der Popowka und war dem Er⸗ 
trinken nahe. Herr Landrat Hoene, welcher von der 
Nonnenkämpe kam, bemerkte die Gefahr, ſtürzte ſich 
mit voller Kleidung dem Kinde nach und rettete es.— 
Der Kontrolleur des verkrachten Vorſchußvereins 
Rentier Schmidt iſt von der Regierung zu Marien⸗ 
werder von ſeinem Amte als Ratsherr bis auf 
Weiteres ſuspendirt worden. 

Löbau, 27. Juli. Ein intereſſantes Erbſtück hat 
in den letzten Tagen der Uhrmacher Herr Gaſtreich 
zugeſandt erhalten. Es iſt eine im franzöſiſchen Kriege 
1870/71 eroberte Fahne, die von dem Onkel des G. 
erbeutet und aufbtwahrt worden iſt. Sie iſt aus 
feinſter Seide gearbeitet und mit echt goldenen ſchweren 
Franzen beſetzt. Die Farbe iſt blau⸗ſilber⸗ rot. Au 


drüben“ von Asen 
Mi 


Tagen zu er 6 
aide Die Strecke iſt faſt TEN long ; 
ein Viertel ſeiner Fußtour darf B. mit der Ba 


1 de bei dem ſonderbaren Spagier: dure 
Spielen u einem, ae verdienen. m 82 2 
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ger hatte über 200 ar en und wax fröhlich 
1 guter Dinge. Air ontro zn 1e 2 r 
der Mann ver „ ſich aus jedem X er 
edel af en en ationen, wo er bie Bahn 
deſteigt oder verläßt, eine Beſcheinigung geben laſſen. 
Ueberall iſt i wie er ſelbſt erzählte, mit der 
gr Bereitwilligkeit eee hen Oſt⸗ und 
eſtpreußen will er mit ſeinem 1 gehörig 
heimfuchen. Der Weltpreis beträgt 5000 Mark. 
0 e 26. Juli. Geſtern Nachmittag hat 
Den a ochen Ae fd ae Be 
er en kam aber ſehr „ſtellenweiſe age 
gemischt und bei feln rde 5 daß das auf dem 
Halme ſtehende Getreide gelagert iſt; bei dem Gewitter 


welche mit andern Kindern an der nach der 
nenkämpe führenden Brücke ſpielte, geriet plötzlich 
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Hat der Blitz mehrfach eingeſchlagen. In Mortung 
ſchlug der Blitz in eine Kathe, erſchlug hier ein drei⸗ 
zehnjähriges Mädchen und einen ſiebenjährigen 

Knaben. Einem kleinen Kinde, welches das erſchlagene 
Mädchen im Arme trug, hat der Blitz nichts geſchadet. 
Die Kathe brannte ab. Dann ſchlug der Blitz in 
einen Remonteſtall des Vorwerks Prothanien, zum 
Remontedepot Pr. Mark gehörig. Er was dieſes der 
ſog. Krankenſtall, in welchem ſich nur drei Pferde be⸗ 
fanden, die gerettet wurden. Der Stall mit den Futter⸗ 
vorräten brannte ab. Endlich ſchlug der Blitz auch in 
die Scheune des Beſitzers Pinkall in Alt⸗Chriſtburg 
ein. Die Scheune mit dem eingeernteten Roggen 
brannte gleichfalls ab. 

Rieſenburg, 27. Juli. In der Selbſtmord⸗An⸗ 
gelegenheit des ſtellenloſen Haudlungskommis Joſeph 
Cziczig iſt inſofern ein Irrthum berichtet, als derſelbe 
nicht, wie Anfangs behauptet wurde, Moſchus, ſondern 
auf Grund ſeiner eigenen Ausſagen für 30 Pf. chrom⸗ 
ſaures Kali herunter geſchluckt hat. 

Exin, 27. Juli. Kürzlich wurde in Dabiczewo 
ein großer Gold⸗ und Silberſchatz gefunden. Der 
Vorbeſitzer des Gutes, der Abgeordnete Kanthaken, 
hat ſich beim Verkauf des Gutes das Eigentumsrecht 
an allen Alterthümern hypothelariſch eintragen laſſen. 
Die Erben des Verſtorbenen haben demnach das erſte 
Recht an dieſem aus 2 Zentnern 85 Pfund Gold⸗ 
und Silbermünzen beſtehenden Fund. 


— [Verminderung der Beamten⸗ 
klaſſen.] Wie verlautet, wird erwogen, die 
unteren Beamten in drei Klaſſen zu teilen: Unter⸗ 
beamte, Subalternbeamte 1. und 2. Klaſſe. 
Die Zwiſchenklaſſen würden dann ſortfallen. 
Das wäre ein kleiner Schritt vorwärts und 
würde von velen Beamtenklaſſen freudig begrüßt 
werden. So ſind z. B. die preußiſchen Staats⸗ 
förſter in einer Zwitterſtellung. Sie gehören 
weder zu den Unterbeamten noch zu den Subaltern⸗ 
beamten. Zu den letzteren gerechnet zu werden, 
iſt ſchon ſeit lange ihre Forderung. Auch im 
preußiſchen Abgeordretenhauſe iſt dieſer Wunſch 
ausgeſprochen worden. Die Eiſenbahnketriebs⸗ 
ſekretäre wieder wünſchen mit den Eiſenbahn⸗ 
ſekretären zu den Subalternbeamten 1. Klaſſe 
gerechnet zu werden. Alles, was die Rang⸗ 
ſtreitigkeiten unter den Beamten beſeitigen könnte, 
iſt willkommen. 

— [Urſprungszeugniſſel für Poſt⸗ 
frachtſtücke aus Deutſchland nach Italien 
ſind vom 1. Auguſt ab nicht mehr erforderlich; 
die Begleitadreſſe wird als genügender Ausweis 


hafteten ſollen Correſpondenzen landesver⸗ 
räteriſchen Inhalts in Empfang genommen und 
an die Adreſſen im Ausland befördert haben. 
Sie ſtanden vor der Verhaftung längere Zeit 
unter Beobachtung. 

— [Neubau eines Exerzierhauſes.) 
Dasſelbe ſoll hinter dem Hangar am Brücken⸗ 
kopf hergerichtet werden; die Lieferung der 
Materialien, ausſchließlich Eiſenteile, wird durch 
ein Inſerat in der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung ausgeſchrieben. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
25 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

e [Gefunden] ein weißleinerner Beutel 
mit ca. 5 Pfund Weizenmehl in der Segler ⸗ 
ſtraße; ein blau und weiß geftteifier Sonnen⸗ 
ſchirm am Altſtädt. Markt; ein Sack Gerſte 
am Kriegerdenkmal; ein Gummiball mit rotem 
Netz an der Garniſonbäckerei; ein grauer 
Wagenplan am Grützmühlteich, abzuholen Culmer 
Chauſſee 74. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


Zweigetabliſſements in Süd⸗Amerita ihr Leben laſſen 
und ihre beſten Fleiſchſtücke hergeben müſſey, um 
mittelſt der bekannten „Liebig⸗Töpfe“ in aller Welt 
den Hausfrauen das Mittel zur ſofortigen Bereitung 
einer kräftigen, wohlſchmeckenden Bouillon zu gewähren. 
Dem Fleiſch⸗ Extrakt hat ſich neuerdings noch das 
Fleiſch⸗Pepton, zur Kräftigung für Blutarme, Kranke 
und Geneſende ſo ausgezeichnet, weil leichtverdaulich, 
zugeſellt. Man denke ſich jene koloſſale Maſſe von 
Rindern zu einer einzigen Heerde vereint! Das 
giebt einen ungefähren Begriff von der Großartigkeit 
eines Betriebes, wie ſie Liebig, als er ſeine bedeutende 
Erfindung machte, kaum geahnt haben dürfte. Freilich 
bedarf es zur Herſtellung eines Pfundes Extrakt 
40 Pfund des beſten, reinen, fettfreien Fleiſches; 
dieſer Umſtand macht jene enorme Ziffer erklärlich. 


Telegraphiſche Sörſen - Depeſc;. 
Berlin, 29. Juli. ; 

Fonds: matt. 28. Zul. 

Ruffifhe Baulndin. ı » 19 005 


Warſchau 8 Tage 215,95 
Preuß. 3% Conſolss » „ 100,00 
Preuß. 3½j%ͤũ Conſolss . 104,80] 104,90 
Preuß. 4% Conſols. „„ I05, 70 105,80 
Deutſche Reichsanl. 3/ . 99,70 99,70 
Deutſche Reichs anl. 3½% 104,90 103,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 68,40 68,10 


5 do. Liquid. Pfa 
Lokales. ‚über den Urſprung der Ware angeſehen. 4 Perſonen. Weſtpr. Manbbr, 310 nl. l. N 100 40 10050 
Thorn, 29. Juli. — [(Deutſches Sängerfeſt.] Anl — [Bon der Weichſel.] Heutiger [ Diskoxte-Comm.-Anthell! 208,25 209,25 
— [Der Geſetzentwurf über die dem deutſchen Bundes Sängerfeit in Stuttgart, Waſſerſtand 0,37 Meter. efbert, Banknoten 170,30 170,35 
preußiſchen Handelskammern,] das vom 31. Juli bis 5. Auguſt dauert,. eizen: Jult 140,25] 141,50 


welchen der neue Handelsminiſter Brefeld den 
Handelskammern und kaufmänniſchen Korpora⸗ 


werden aus Danzig 43 und von dem geſammten 


| ingeſandt. 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerbunde, umfaſſend Eingeſe 


Bereits „en der großen Ferien war der Roggen: Iseo 111,06] 112,00 


tionen jetzt zur Begutachtung vorgelegt hat,] die Provinzen Oſi⸗ und Weſtpreußen, 191 Bretterbelag der Treppe, welche vor dem Gulser Juli 108,00] 108,00 
ſtellt nicht, 1s die verunglückte Vorlage des Sänger teil nehmen. Da bei den Wett: Ge zige zum Glacie A n, e eg 3 
Miniſters von Berlepſch, enn neues Handels- ſängen nur die einzelnen Sänge bunde auſtrelen | ? A i 5 3 uli . ’ 

. 7 a 3 wohl ein Glüdsumftand, daß bisher noch keins ber- | Hafer Juli 124,00 125,50 
kammergeſetz, ſondern nur eine Novelle zum] dürfen, jo wird auch der Preußiſche Sänger: ſelben zu Fall gekommen ift. Schleunigſte Ausbefferung | Sept. 17475] 115,50 
beſtehenden Handelskammergeſetz vom 24. Februar] bund in feiner durch Delegirte der einzelnen] wäre dringend erforderlich und genügen wobl dieje | Rüböl: Juli 45,00 45,30 
2870 dar. Sein Inhalt entſpricht im Weſentlichen | Vereine zuſammengeſetzten Form ſich mit dem u daß von zuftändiger Seite Abhilfe geſchaffen D 5,00 45,30 


wird. 


kt. 4 
den Wünſchen, welche bei Beratung der früheren | Vortrag der Lieder „Waldeinſamkeit“ von Einer für Viele. BEER 3 eg 


Vorlage von der großen Mehrheit * ne ae e von Schwalm an dem een zu Tee 3570 38,70 
ordnetenhauſes übereinſtimmend ausgeſprochen]Preisſingen betheiligen. f leine ronik. ept. „70 39.00 
worden ſind. Von der obligatoriſchen Errichtung — [Vorſchußverein.] Auf der Tages⸗ Färſt 11 Schauf 1 ele r. Fürſt Ferdinand Thorner Stadtanleihe 3½ pét. —,—| 101,50 


Wechſel⸗Diskont 3%, Sombard⸗iusfuß far deutſch 
Staate ⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Petroleum am 28. Juli, 


ordnung der geſtern bei Nicolai abgehaltenen 
Generalverſammlung ſtand Rechnungslegung 


von Handelskammern für das ganze Staatsge⸗ 


von Fuga überbrachte am Freitag in Karlsbad 
biet, durch welche eine Art von Zwangsinnungen 


dem Hofſchauſpieler Sonnenthal vor deſſen Abreise 


; f N ; ſönlich ſein Bild und die goldene Medaille für 
für Großhandel und Großinduſtrie unter hoher | pro II. Quartal. Die Reviſion der Kaffe hatte 1 — die Königi pro 100 Pfund. 
obrigkeitlicher Aufſicht geſchaffen werden jollte, | durch Herrn Guſtav Fehlauer am 30. Juni, en Rae ieh F a — 72 loco Mark 5 | 
iſt nicht mehr die Rede. Es bleibt bei dem | die Reviſion der Bücher durch die Herren Aus Berlin wird gemeldet: Das Herein⸗ Spi * 3. Be pe ſche. 
beſtehenden Geſetz, nach welchem für einzelne Kittler, A. Pittke und P. Hartmann am 15. Juli 


werfen von Gratis⸗ Zeitungen, 9 j 
Reklamen u. dgl. in die Wagen iſt der „Volksztg.“ 
zufolge auf einer großen Anzahl von Eiſenbahnſtrecken 
durch eine Verfügung der Direktion verboten worden. 
Ebenſo wurde auch, auf eine Beſchwerde der Intereſſenten 
das Ausrufen beſtimmter Spiritoſen, Liköre ꝛc. ſeitens 
— Bedinſteten der Bahnhofs Reſtaurateure unter⸗ 
ſagt. 

Bad Salzbrunn i. Schl., 21. Juli. Die 
Kurſagiſon in Bad⸗Salzbrunn hat ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht. Die heutige Zahl der Gäſte überſteigt die des 
Vorjahres beträchtlich. Ein Wohnungsmangel iſt 
weder eingetreten, noch bei ſteigender Frequenz zu be⸗ 
fürchten, weil durch Um⸗ und Neubauten die Auswahl 
an Wohnungsräumen bedeutend vermehrt worden ift. 
Auch auf den Promenaden iſt die Fülle der Gäſte 
nicht läſtig zu bemerlen, und Bad Salzbrunn hat ſich 
-vot dem erneuten Zuzug, den ihm die Ferienzeit 
bringt, nicht zu fürchten. Es iſt in der glücklichen 
. auch den weiteſtgehenden Anforderungen genügen 
zu können, 


Prof. Röntgen in Würzburg hat den 
Kronenorden zweiter Klaſſe erhalten. 

»In der Unterſuchung des Unter⸗ 
ganges des Auswanderer dampfers „Drums 
mond Caſtle“ vor dem Londoner Handels⸗ 
amte erfolgte am Montag der Urteilsſpruch. 
Der Gerichtshof fand nichts, was dem Kapitän 
zum Vorwurf der Pflichvernachläſſigung gemacht 
werden könnte, ſtellte jedoch feſt, daß das Schliff 
mit zu großer Schnelligkeit ohne zwingenden 
Grund gefahren iſt. 

* Sie holt ihren Mann ab. 
Eine heitere Geſchichte, die den Vorzug hat, 
wirklich paſſirt zu ſein, ereignele ſich kürzlich 
auf der Bahnſtrecke Geſtemünde⸗Bederkeſa in 
der Nähe von Drangſtedt. Ein biederer Land⸗ 
mann der doctigen Gegend unternimmt eine 
Eiſenbahnfahrt und bittet ſeine Gattin, ihn 
bei ſeiner Rückkehr vom Zuge abzuholen. Die 
Frau erfüllt dieſen Wunſch und beyiebt ſich 
zur Zeit, da der Zug wieder eintreffen muß, 
an den Bahnkörper. Vom Zuge iſt noch nichts 
Se" fi: beſchließt daher, ihm auf dem 

eleiſe entgegenzugehen, offendar iſt ihr der 
Zweck eines Bahnhofes noch nicht bekannt 
geworden. Endlich brauſt der Train heran. 
Der Lokomotivführer ſucht durch Rufen, Ka 
Winken u. ſ. w. die Frau zum Verlaſſen des während eines Sturmes in den 
Bahndammes zu bewegen, aber vergeblich, fie | chineſiſchen Gewäſſern untergegangen. 
weicht und wankt nicht. Glückliche weiſe[ Von 85 Mann 1 wurden 
gelingt es ihm, rechtzeitig den Zug nahe vor] nur 10 gerettet. Alle Offiziere ſind 
der Frau zum Stehen zu bringen. Den umgekommen. 


deutlichen Vorſtellungen des Beamten legt nns |. an 

die brave Se keinen wing 3 0 Fe rn: 

ruhig entgegnet ſie vielmehr: „Ick will mien L 7 
Mann afhalen“, und dabei bleibt ſie. Der Verfälschte sehwarze Seide. 
Beamte traut feinen Ohren kaum. „Den dem ae a ni W e 7 
können Sie hier nicht abholen“, erwidert er, | tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
nahen er die ſonderbare Abſicht Legriffen |-fräufelt ſofort zufammen, verlöſcht bald und hinterlaß 
hat. „Ia, ſüh, dor is he“, jubelt plötzlich] wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ber: 
die Frau auf, als fie die wohlbekannten Züge Er (ie leicht 7 0 mit 1 ). 
ihres Gurten in Der dender en eins | jap: Pelle, wenn det eeläigert): ud 
Waggons erſcheinen fteht. r Beamte ſteht] hinterläßt eine dunketbraune Aſche, die ſich im € 4 
endlich ein, baß Reden hier vergeblich iſt,] zur Achten de ge ‚Ber: 
ſpringt ron der Lokomotive und entfernt mit] drückt man die Asche der ächken Seide o_serftäubt 
Gewalt bie Frau vom Wahnkörper, worauf] fe, die ber verfätfhten nic. Die Seiben-Fahriten 
1 - 1 @. Henneberg N u. k. Hoflief.), Zürich are 
4 seDer- 
tücke 


Königsberg, 29. Juli. 
. v. Vortatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 55,00 Bf., —.— Gd. —,— dez. 
nicht e 70er 35,00 „ 3430 „ —.— , 
uli 


Orte oder Bezirke mit Genehmigung des 
Handelsminiſters andelskammern errichtet 
werden können; ni eine Zwangsſchablone, 
welche ausſchließlich der Miniſter handhaben 
würde, ſondern das Bedürfnis, wie es ſich in 
Handel und Induſtrie eines Platzes oder 
Bezirks kundgiebt, wird auch ferner die Grund⸗ 
lage der Errichtung bilden. Eine dringend 
not veadige Aendecunz des beſtehenden Geſetzes 
ergab ſich aus dem Umſtande, daß die 
ſtaatliche Gewerbeſteuer, von welcher die 
Handelskammern Zuſchläge zur Deckung ihrer 
Koſten zu erheben berechtigt find, vollſtändig 
umgeändert und den Kommunalverbänden über⸗ 
wieſen worden iſt. Das Be euerungsꝛecht der 
Handelskammern ſchwebt ſeitdem gewiſſermaßen 
in der Luft; die Novelle ſoll es wieder auf 
ſichere geſetzliche Grundlage ſtellen. Ferner 
ſollen die Befugniſſe der Hondelskammern, 
ſpeziell betreffs der Errichtung von Fortbildungs 
und Fachſchulen ſowie betreffs der Herſtellung 
„von Anlagen und Einrichtungen zur Förderung 
von Handel und Induſtrie, erweitert, jeder 
Handelskammer das Recht einer juriſtiſchen 
Perſon verliehen werden. Den Handelskammern 
und kaufmänniſchen Korporatioren iſt vom 
Handkelsminiſter aufgegeben worden, ihre Gut⸗ 
achten bis Anfang Oktober einzureichen, ſo daß 
der Geſetzentwurf noch im Oktober definitiv 
feſtgeſtellt werden kann. Im preußiſchen Land⸗ 
tage wird dieſe Vorlage kaum auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen. Vielleicht werden noch Meinunge⸗ 
verſchiedenheiten über die Bildung von Ab⸗ 
teilungen bei den Handelskammerwahlen, die, 
ebenſo wie der Entwurf des Herrn von Berlepich, 
auch die jetzige Novelle für zuläſſig erklärt, 
hervortreten, die Vorlage ſelbſt werden fie 
ſchwerlich gefährden. Inskeſondetre wird auf 
allen Seiten des Abgeordne:enhauſes anerkannt 
werden, daß alle ſonſtigen Beſtimmungen durch⸗ 
aus annehmbare, wichtige Verbeſſerungen des 
beſtehenden Zuſtandes ſind, und ſo werden dieſe 
Verbeſſerungen hoffertlich an dem vorgeſehenen 
Termin, am 1. Apti. 1897, in Kraft treten 
können. 

— Um den Güterverkehr] im 
kommenden Herbſt, der nach verſchiedenen An: 
zeichen zu urteilen ſich diesmal beſonders ſtark 
entwickeln wird, möglichſt ordnungsmäßig und 
ohne die im letzten Jahre vielfach zu beklagen 
geweſenen Stockungen bewältigen zu können, 

ſind nach der „Frantf. Zig.“ die Direktionen 


und durch den Aufſichtsrat am 17. Juli ſtatt⸗ 
gefunden. Erinnerungen wurden nicht gemacht. 
Die Rechnung pro II. Quartal ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 930 522,79 M. ab. 
Die Aktiva betragen 804 548,34 M., die 
Paſſiva 786 732.29 M., ſodaß ſich ein Ueber⸗ 
ſchuß von 17 816,05 Mk. ergiebt. Unter den 
Aktivis beläuft ſich u. a. das Kaſſen⸗Konto auf 
9806,94 M., das Wechſel⸗Konto auf 716 659,75 
Mark, das Grundſtück⸗Konto (Gremboczyn) auf 
12 283,33 M., das Effekten⸗Konto auf 64 218,40 
Mark. Unter den Paſſivis beträgt das Mitglieder⸗ 
Guthaben⸗Konto 273 649,15 M., das Depoſiten⸗ 
Konto 266 654,50 M., das Sparkaſſen⸗Konto 
152 060,39 M., das Reſevrefonds⸗Konto 
69 867,08 Mark. Gegen den Rechnungsabſchluß 
beſtanden keine Erinnerungen. Die Zahl dec 
Mitglieder betrug am Schluß des I. Quartals 
834; im II. Quartal ſind 6 eingetreten und 
10 ausgetreten, ſodaß der Verein gegenwärtig 
830 Mitglieder zählt. 

—[Ferienſtrafkammer.] Außer verſchiedenen 
Berufsſachen kam geſtern auch die Strafſache gegen 
die Arbeiter Franz Kasprzycki aus Culmer Vorſtadt 
und Wladislaus Morkowski aus Thorn, ſowie den 
Stellmachergeſellen Anton Wisniewski aus Mocker 
wegen gefährlicher Körperverletzung zur Verhandlung. 
Am Abend des 22. März d. J. hielten ſich die Ange⸗ 
klagten im Kiefer'ſchen Gaſtlokale zu Culmer Vorſtadt 
auf. Außer ihnen war auch der Seifenſieder Martin 
dortſelbſt anweſend, der mit dem Angeklagter Wisniewski 
in Streit geriet. Während Martin ſich in ein anderes 
Zimmer zurückzog, verließ Wisniewsli mit den beiden 
anderen Angeklagten das Lokal. Auf der Chauſſee 
trafen die Angeklagten wit dem Arbeiter Franz No⸗ 
winski aus Kol. Weißhof und dem Stellmacher Anton 
Olszewski aus Thorn zuſammen, die unmittelbar 
hinter den Angeklagten hergingen. In der Meinung, 
daß Martin dieſe beiden Perſonen überredet hätte, ihn 
zu prügeln, kehrte Wisntewskt ſich plötzlich gegen dieſe 
um und ſchlug ohne Weiteres mit einem Ochſenziemer 
auf ſie ein. Auch die beiden anderen Angeklagten, 
von denen Morkoſspski mit einem Meſſex bewaffnet 
war, folgten dem Beiſpiele des e ee 
und Biszewekk trugen recht erhebliche letzungen 
davon, insbeſondere wurden ſie durch Meſſerſtiche im 
Geſicht und am Arm verletzt. Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte den Kasprzycki zu vier Monaten, den Mor⸗ 
kowski zu einem Jahr und den Wisniewski zu drei 
Monaten Gefängnis. Er beſchloß ferner die ſofortige 
Verhaftung des Morkowski, demzufolge Morkowski 
ſogleich in das Gefängnis abgeführt wurde. 

— [Botaniſcher Garten.] Wie 
bekannt, plant die Königliche Regierung die 
Errichtung einer Turnhalle im Botaniſchen 
Garten. Gegen dieſe Abficht hatte ih auch 
der Koppernikus⸗Verein in enem an das 
Königliche Provinzial⸗Schulkollegium bezw. an 
das Kultus miniſterium gerichteten Geſuche aut- 
geſprochen. Am Donnerstag den 30. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr wird der Regicrungs⸗ 
kommiſſar, Herr Regie ungsaſſeſſor Foerſter, im 
Botaniſchen Garten eine Konferenz abhalten, 
worin das Projekt erörtert werden ſoll. Bei 
dieſer Konfererz wird auch der Koppernikus⸗ 
Verein durch mehrere Mitglieder vertreten fein. 

— [In der Angelegenheit der 
Verhaftung] des Schachtmeiſters Fahrin 
und des früheren Hilfsgerichtsdieners Albrecht 
nebſt Familienangehörigen erfährt man, daß 
die Verhaftung erfolgt iſt nicht wegen direkter 
Spionage, ſondern wegen Beihilfe zu einem 
ſolchen Verbrechen, über das ſelbſtredend das 
ſtrinzſte Geheimnis keobachtet wird. Die Ver⸗ 


2 DC 
Neneſte amriamen. 

Paris, 28. Juli. Aufſehen erregt eine 
Touloner Meldung des „Intranſigeant“, wonach 
in der vorgeſtrigen Nacht drei italieniſche 
Torpedoboote unauffällig ſich dem Touloner 
Hafen näherten und an dem Sainte Marguerite⸗ 
felſen anlegten. Eines der Boote, die alleſammt 
von der Hafenwache für frar zöſiſche gehalten 
wurden, drang ſogar bis zu den Pontons des 
Touloner Kriegshafens vor. Am folgenden 
Morgen fand man am Pontongeländer folgende 
befeſtigte Viſitenkarte: „Eduardo Giroſi, Schiffe- 
leutnant, Kommandant des Torpedos 135, in 
Spezia.“ Alle drei italieniſchen Boote waren 
nach dieſem kühnen Wageſtückchen ruhig wieder 
ins offene Merr hinausgefahren und davon⸗ 
gedampft. 

London, 28. Juli. Im Prozeß Jameſon 
baten die Geſchworenen das Schuldig gegen 
ſämtliche Angellagten ausgeſprochen. Jameſon 
wurde zu fünfzehn Monaten Gefängnis ohne 
Zwangsarbeit, Major Willoughby zu zehr, 
Major White zu ſieben, Coventry, Giey und 
Oberſt White zu je fünf Monaten Gefängnis 
verurteilt. f 

London, 28. Juli. Der Scszialiſten⸗ 
kongreß tant heute, 200 Perſonen ſtark, unter 
dem P äſidium von Keir Hardie. Tom 
Mann, das leitende Mitglied der engliſchen 
unabhängigen Anu beite partei, plädirte für Zu⸗ 
laſſung der Anarchie! zum Kongreß und wurde 
darin von den franzöſiſchen De’ezirten unters 
ſtützt. Die erregte Diskuſſion dauert noch fort. 
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worden. ö 

— [Die Sonntagsruhe im Güter⸗ 
verkehr] auf dan meiſten preußiſchen Bahnen 

hat ſich, wie die Zeitungen melden, ſehr gut 
bewährt. Die Befürchtungen find geſchwunden. 
Bereits werden Aufgate der Güter und Be ⸗ 
ſtellungen meiſt ſo eingericht t, daß die Waren 
noch vor Sonntag eintreffen un) zugeſtellt 

ö werden können. — N 


ren ächten Seidenſtoffen a 
mann und liefern einzelne Roben und ganze 
o- und steuerfrei in die Wohnung. 


ein eee | ern Muſter von 


— 


1 Zum Beſu ze ihrer Ausſtellung im Hauptgebäude 
der Berliner n 1896 ladet ein die 
Auskunftei W. Schimmelpfen 


Habe meine Praxis wieder in vollem 
Umfange übernommen. 
Sprechſtunden: 9—12 Vorm. 

3-6 Nachm. 
An Sonne und Feiertagen: 
nur vormittags. 
Für Unbemittelte: 
täglich 8—9 Vorm. unentgeltlich. 


Zahnarzt von Janowski. 


künſtliche Zähne. 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7, 


Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schueidermstr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


Zur Anfertigung von: 


Bauarbeiten, Geſchäftseinrichtungen, 

Möbeln, Särgen, ſowie allen Reparg⸗ 

turen empf. ſich R. Bruschkowski, 
8 Tiſchlermſtr., Mocker. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


liefert billigſt die Bau⸗ u. Neparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Nach langem ſchweren Leiden 
ſtarb heute nachmittags 3 Uhr im 
29. Lebensjahre unſer geliebter 
Enkel, Bruder, Neffe, Schwager 
und Onkel, der Apotheker 


paul Wallesch, 


was hiermit tiefbetrübt anzeigt 
W. Wallesch. 
Thorn, den 28. Juli 1896. 


Die Beerdigung findet Donners 
tag, Nachmittag 5 Uhr, auf dem 
altſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Das aufgegebene Schulgrundſtück an 
der Weinbergſtraße in der Jakobs⸗Vorſtadt 
ſoll bis zum Verkaufe vermiethet bezw. 
verpachtet werden. Angebote erwünſcht bis 
Donnerſtag, den 30. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

Thorn, den 27. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Die Bauarbeiten 


nebſt Materiallieferung — ausſchließlich 
Eiſenarbeiten — für den Neubau eines 
Exerzierhauſes am Hangar öſtlich des 
Brückenkopfes in Thorn ſollen in einem 
Looſe am Sonnabend, d. 8. Auguſt er., 
vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer 
des Garnifon-Bauamt3 II, Eliſabethſtraße 
Nr. 16, 2 Treppen, öffentlich verdungen 
werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit ent⸗ 
sprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
find. bis zum genannten Termin an das 
Bauamt II abzugeben. Die für die An⸗ 
gebote zu verwendenden Verbingungs⸗ 
anſchläge können gegen Entrichtung von 
1,50 Mark ebenda in Empfang genommen 
werden, auch liegen die Verdingungsunter⸗ 
lagen während der Dienſtſtunden dortſelbſt 
zur Einſichtnahme aus. n 

Thorn. Garniſon⸗Bauamt II. 


Jagdverpachtung. 


Graudenzer 


Gewerhe-Ausstellungs-Lofterie. 


Ziehung ſchon am 6. mut er., Looſe 
a Mk. 1,10 (11 Looſe für Mk. 10) empfiehlt 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Thorn, Gerberſt. 29. 


Sonnabend, den 1. Auguſt d. J., — 477 
nachmittags, wird die hieſige Jagd auf drei Nähmaſ. inen! 
Jahre im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend 4 Ik 
verpachtet werden. Größe derſelben etwa Hocharmige für 50 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Briefmarken, ca. 180. Sorten 
1000 „ 100 verſch. über⸗ 
6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


in den neneften Sagons, 
zu den billigen Preifen mE 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


2000 Morgen, wozu Pachtliebhaber einge- 
laden werden. 
Kl. Boeſendorf, den 27. Juli 1896. 
Der Gemeindevorſteher. 
Krüger. 


Deffentliche Zwangsversteiperung. 
Am Freitag, den 31. Juli er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer am hieſigen 

Landgerichtsgebäude 
1 größere Fleiſchhackmaſchine 
(Wolff), 2 blühende Oleander⸗ 
bäume, 1 Sopha, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 2 Sophatiſche, 2 and. 
Tiſche, 5 Rohrſtühle, 2 Bett⸗ 
ee 1 Bücherſpind, 5 Satz 
etten, einen Pelz, Uhren, 
Küchengeräth u. a. m. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentliche ZWangsversteigerung. 
Montag, den 3. Auguſt, 
vormittags 8½ uhr, 

werde ich auf der Weichſel unter Schloß 

Neſſau und Okroczyner Kämpe 


1 Trafte: 


574 Stück ſtarke kieferne 
Rundhölzer 


öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. Sammelplatz der Käufer am 
ſelben Tage 8 Uhr früh an der Ueberfähre, 
Schankhaus J. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Klavier-Unterricht. 


Nach mehrjährigem Studium in der 
Muſik bei Herrn Profeſſor Felix Drey- 
schock, erſtem Lehrer des Stern'ſchen 
Konſervatoriums zu Berlin habe ich mich 
hier als Lehrerin niedergelaſſen und wird 
es mein Beſtreben ſein, bei mäßigem Honorar 
etwas beſonders Tüchtiges zu leiſten. Auch 
bin ich geneigt, mit Damen, die ſich im 
Zuſammenſpiel üben wollen, vierhändig 
zu ſpielen. 
Gefällige Meldungen bei 


Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Trp. 


ar 


auf fihere Hypothek in dritter Stelle ſuche 
von ſofort. Zu erfragen in der Expedition 


dieſer Zeitung. 
Mark auf erſte Hypothek 


400 geſucht. Von wem? jagt 


die Expedition dieſer Zeitung. 

— ein Obſt⸗ und 
Wol- Gemüſegarten 
iſt vom 1. Oktober d. Js. an einen Gärtner 
zu verpachten. F. Zwieg. 


2 2 für Studium und 
er Unterricht bes. ge- 


ind iet 
Wohnungen bag aße Nr. 16. 


J. Skowronski. 


J ͤ .. A nenn 
Askanas, Araberſtr. 11, vermiethet 
2 kleine Wohnungen vom 1./19. 


Tulmerſtr. 20 eine kl. Wohnung 3. v. 
Mehr. fl. Wohng. z. verm. Tuchmacherſtr. 10. 
LE. Wohn. z. v., 3. erf. Tuchmacherſtr. 10, 11. 


romb V., Kaſernenſtr. 3, neu ausgebaute 
Kellerwhg. z. v. Aust, b. Hr. Thlerardt daſelbſt. 
Mödl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
öl. Zimmer mit und ohne Penſion 
Al ſof. z. haben. Schuhmacherſtr. 24, III. 
Mehrere 


möblirte Zimmer 


mit oder auch ohne Penſion zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 21. 


Kl. m. Vorderz. bill. 3. d. Eltjabethitr. 6, III. 
= 
Gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 1. 
Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 


gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


+ 
Gut möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Auguſt mit Beköſtigung billig 
zu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 11, parterre. 


Auſtändige Herren finden Wohnun 
nebft Peuſion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


Die höchſten Preiſe! 


Für jedes tote und lebende Pferd, welches mir 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 
15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 


A. Luedtke, 
A bdeckerei Thorn. 


Ziegel I. Cl. u. 
' Biberschwanzpfannen 


find wieder vorräthig. 


Mark auf ſich. od. 12,000 


eignet. Kreurs. Eisenbau. Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn. 


der vorgerückten Haifon wegen zurückgeſetzt und verkaufe dieſe zum 
Preiſe von 1,00, 1,50 und 2,00 Mk. aus. 


Salo Bry. i 
Zrud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Sile auen Vote | | Schützenhaustheater. 
= Kinderkleider S 5. zu... 


Die Direktion. 


emen NE Verein. 


Sonnabend, d. 1. Auguſt 1896, 
abends 8 Uhr, 
Haupt- Berſammlung 


bei Nicolai. 


M. Chlebowski. 


Brauerei . en ee 
e hultz 
Ed. G ebhardt, Landgerichtsrath. ; * 


BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80. 


Versand nach allen Teilen des Reiches. 
a. in Y u. ½ To. oder / u. ½ Hektl., b in Flaſchen von ca. ½0 Ltr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Radfahrer-Verein ‚Vorwärts v. 16009. 


Donnerſtag, den 30. d. Mts., abends, 
Verſammlung 


im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: Herbſtrennen. Freie 


9 
1 = F Mi F 1 Resag > Ser en. | 
= * = T. u n Z. 
E U t 8 C h er er n * iche r } e n Waſſerſahrt. Dampfer „Adler“ 


fährt Sonntag, Nachm. v. 2 Uhr ab Brücken⸗ 
thor ununterbrochen nach Wieſeskämpe, 
Ziegelei u. Schlüſſelmühle. a Perſon 15 Pf. 
Militär und deren Angehörige a 10 Pf. 
Henschel. 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffe-Surrogate. 


ist das 
beste und 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


Am Ort grösstes Bücher - Lager Coppernikus-Hotel 
0 


polnisch. 


von der Brauerei Ponarth. H. Stille. 


Schnellste Be een ee ee 
Lieferung aller 

Täglich friſch geräuchert. 
e 


Journale 


IIIN 


Nikolaiker 


Maränen 


= aus allen Gebieten der Literatur. N Hoh. 
Atlanten, Globen u. Landkarten. N Restaurant, Café und Weinstube. 
= Bilderbücher und N > Warme und kalte Speiſen zu jeder 
Be Jugendschriften, DN e Tageszeit. 
— Gebet- und Gesangbücher W e Empfehle gleichzeitig den geehrten Herr⸗ 

für alle O nfessionen W gr N ſchaften meinen neu eingerichteten Garten. 
2 deutsch und N D Zum Ausſchank gelangt Königsb. Bier 1 
cn 
= 
| 


7 des In- und Auslandes. 
Alleinige Niederlage der 
Contobücher 

von Koenig & Ebhardt in Hannover. 
Anfertigung v.Drucksachen I. Buchdruck u.Lithographle. 
Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. 
ARE 


Mortein ist das beste 


Vertilgungsmittel für alle Juſekten: Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, 
Wanzen, Flöhe, Vogelmilben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. Käuflich in ge⸗ 
ſchloſſenen Packeten und Schachteln zu allen Preiſen (1 Morte lnſpritze 15 Pf.) 
in Thorn bei Heinrich Netz an Ati 

techn. Artikel. 


'BIIB 


| 
Nur beite Waare. 


Das Schock Mark 4,00 und 4,50 verſendet 

gegen Nachnahme x 

Wwe. L. Silbermann, 
Nikolaiken, Oſtpr. 


ff. Sanerkohl und 
Dillgurken = 


empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27, 


a können ſich melden. 
R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Hausdiener 
ſucht zum 1. Auguſt Hotel Museum. | 
Eine jüngere, erfahrene, gut empfohlene 


Kinderfrau 
zu einem einjährigen Kinde von ſofort 
geſucht. Näheres in der Expedition d Ztg. 


Eine Aufwärterin von ſogl. Kulmerftr. 28. 


Eine ſaubere ze. ur 
Aufwartung geſuch t. Eliſabethſtr. 14, II. 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1/10. 96 zu per⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, 
mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 

Laden 
anderweitig zu verm. W. Landeker, 
Laden 


auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Ein Laden 
: y 
lin dem 30 Jahre ununterbrochen Fleiſcherei 
betrieben, nebſt Wohnung vom 1. Oktober 


zu vermiethen Schuhmacherſtr. 21. 1. Etage. 
i ie I. Tage Brückenſtr. 28 vis a vis 
D Lichtenberg Söilerftr. 12, III. 

Die 2. Etage, 


Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 
Altſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer 


A. Hodurek, Ratibor, Fabrit chem. 


e * 
A Brief-Gouverts =>- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 
Brückenstrasse. 


OLF 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 
Gross- und Klein-Indus trie, 
* 9a sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


u 


zu vermiethen. Auskunft ertheilt 


D 
wohnte Parterre · 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. q 
a 


Eine Wohnun 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
Gerechteſtr. 25, zu vermiethen A. Teufel. 


Thalſtraße Nr. 27. 

iſt eine Kellerwohnung, welche ſich zu 
jeber Geſchäftsanlage eignet, zu vermiethen. 
Neuft. Markt II. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beit. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. J. Okt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski, 
1 herrſch. Wohnung v. 8 Z. u. Zub., 
ſowie 1 Laden vom 1. Oktober z. verm. 
Altſtädtiſcher Markt. 16. W. Busse. 


& I 5 N ; 
Itherings Peys in Essenz 
— Vorſchriſt vom — Proſeſſ. Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, e ur 


0 Niederlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheten und Drogenhandlungen. 
wm Man verlange ausdrüdlich Schering's Pepſfin⸗Eſſenz 2 — |. 


